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Zum 50 Jahrestag der Ermordung des Berliner Katholikenführers

„Eın Waschlappen, eın Mann, der lıebsten auf reı Schultern tragt, wırd
nıemals geachtet seın. FEın Bekenner wırd auch VO Gegner geachtet.” So Dr Erich
Klausener, Ministerialdirektor 1mM preußischen Verkehrsministerium un Leıiter
der Katholischen Aktıon 1mM Bıstum Berlin, 26 März 1933 Jugendlichen be]
einer Schulentlassungsteıer. Dreı Tage hatte die Mehrheit des Reichstags
einschließlich der Zentrumsfraktion dem „Ermächtigungsgesetz“ zugestimmt un
damıt Hıtlers Griuff ach der Alleinherrschaft den Mantel eıner verhängnısvollen
Scheinlegalıtät umgehängt. Spielte Erich Klausener miıt seıner Bemerkung auf diese
unselıge parlamentarısche Selbstentmachtung an ? der WAar CS eıne rein unpoliti-
sche, allgemeingültige Lebenserfahrung, die der drastıiısche Formulierungen ebenso
WwI1e lammendes Pathos 1ebende katholische La:enführer Jungen Christen mıiıt aut
den Weg geben wollte? Möglıch ware beides. Jedenfalls gehört dieses Bekenntnis
WI1e manches andere geschriebene und gesprochene Wort ZU Psychogramm
jener großen katholischen Laienpersönlichkeıit, die durch die Mordaktion VO 30
Junı 1934 ZU ersten Blutzeugen des Bıstums Berlın geworden 1St

ach 1945 wurde das Persönlichkeitsbild Klauseners verständlicherweise VOTI-

wıegend VO seıner Ermordung her gezeichnet un seın Leben iın die Reihe jener
Männer un Frauen gestellt, die während der NS-Herrschaft für Glaubens- un
Gewissenstreiheıit starben. Dabe!: ne1igte Ianl eıner heroısierenden, autf weıte
Strecken unkritischen Würdigung. Seın erster Bıograph Walter Adolph‘*, eiınst

Mıiıtarbeiter Klauseners, hat dessen Verdienste den Berliner Katholizis-
LI1US zunächst 1ın diesem Sınn akzentuiert“. ber ausgerechnet 1n Adolphs posthum
veröttentlichten Aufzeichnungen ” finden sıch auch Passagen, die die Konturen des
engagıerten Lajenführers Erich Klausener wesentlıch kontrastreıicher, realıstischer
un ohne uNaNSCMCSSCHC Verklärung beleuchten. Manche dieser Außerungen
erganzen und korrigieren das in den tüntzıger Jahren entwortene Charakterbild.

Von Düsseldortf ach Berlıin

Erich Klausener wurde 25 Januar 18585 1n Düsseldorf geboren. Es WAaTlr die
Zeıt, ın der sıch 1mM katholischen Raum langsam das Verständnis für die Problema-
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tiık der soz1ıalen rage durchsetzte. rst 1891 hatte sıch Papst 10 111 mıt der
Enzyklika „Rerum novarum “ dem außerhalb der Kırche längst aufgegriffenen
Fragenkreıs gestellt. Im Elternhaus Klauseners gab b sıcher das, W as INnan sıch

gutbürgerlicher Atmosphäre rheinıscher Provenıenz vorstellt. TIrotzdem
kam der Gymnasıast durch seıiınen Vater, Geheimrat DPeter Klausener, dem die
Sozıalabteilung ın der Landesverwaltung Rheinprovinz unterstand, ohl mehr als
mancher andere mıt soz1ıalen Problemen ın Berührung. In seıner spateren Arbeıit als
Landrat ın Adenau 1917 und 7Wel Jahre spater als Landrat 1m größten preufßischen
Kreıs Recklinghausen wurde Erich Klausener nıcht VO ungefähr der „Rote
Landrat“ ZENANNLT. Theoretisches Wıssen hatte 1: 115 durch seıne 1911
abgeschlossene romotıon ber . ]Das Koalıtionsrecht des Arbeıiters“

Um die geistige Posıtion eınes katholischen Laıen un die damıt verbundenen
Auseinandersetzungen Beginn des Jahrhunderts verständlich machen,
mu{fÖß die damals „unbewältigte Vergangenheıit“ des Kulturkampfs erinnert
werden. An der Zentrumspartel, der Klausener truh beıitrat, blieben die Spuren
dieses miılıtanten Konftlıikts zwiıischen Bısmarck un der katholischen Kırche
jahrzehntelang haängen. Sıe galt be1 vielen als „Parteı der Reichsteinde“. Das Wort
VO „Polıtischen Katholizismus“ wurde eıne beliebte Waffe 1ın den Händen VO

Kırchengegnern, besonders spater 1n der NS-Zeıt. Andererseıts sınd manche für
uUuNSsSeTC Ohren heute stark natıonal der natıonalıstisch klingende Töne AUS

katholischem Mund während des Kaiserreichs und der Weımarer Republık auch
be] Erich Klausener wesentlich damıt erklären, da{fß sıch deutsche Katholiken
damals durch den Liberalismus geistig und gesellschaftlıch ısoliert ühlten und A4US

eıner Defensiyhaltung heraus bemüht WAarrcll, nationale Zuverlässigkeit er-

streichen.
Die Würtel ber den Berufsweg für Erich Klausener relatıv truh gefallen.

Nach dem Abıtur 1903 wählte T das Jurastudıum, nachdem die Berufsrichtungen
Theologie un Medi:ızın ach reitliıcher Überlegung ausgeschieden 1913 trat

1Ns preufßßiische Handelsministeriıum eiın. Unmiuittelbar ach Ausbruch des Ersten
Weltkriegs heiratete Hedwig Kny, dıe Tochter eınes Berliner Protessors. S1e 1ıst
1971 in West-Berlin gestorben. Diese Ehe W Aar für Erich Klausener, eınen Mann
hne andere lebenslänglıche, tief verbindende Freundschaften, eıne menschliche
Erfüllung, dıe miıt dem Wort „glücklich” LLUTLT oberflächlich gekennzeichnet 1St Die
Erfahrungen als Offizier 1mM Ersten Weltkrieg haben ach Klauseners eıgener
Aussage seın Verständnis für das Denken des einfachen Mannes gefördert, W as

spater seıner Menschenführung ZUgULE kam Hıer lıegt aber auch die Abkehr
begründet VO lıberalen Stil eınes rheinländischen Tradıtionskatholizismus mıt
dem obligatorischen sonntäglichen Kırchgang un eınem davon weıt entternten
sakularısıerten Alltag und dıe Hınkehr eıner Lebensgestaltung ach den
Ma{itstäben des Evangelıums und den Weısungen der Kırche. er Vorwurt AUS

seiner eiıgenen Famauılıe, se1l „tanatısch katholısch“, datıiert aus jener eıt
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ach Ende des Ersten Weltkriegs gerıet Klausener zeıtwelse ın Konflikt mıt der
belgischen Besatzungsmacht und wurde Z7We] Onaten Gefängnıis verurteılt. In
den Augen der Sıegermacht hatte I sıch dadurch verdächtig gemacht, da{fß OEr sıch
schützend VOT preußische Polizeibeamte stellte. Sıcher W ar Klausener eın engher-
zıger Bürokrat, dem Akten jemals wichtiger SCWESCH waren als Menschen.
Trotzdem gehörte jederzeıt jenen zuverlässıg-korrekten, pflichtbewußsten
Beamten, die ıhren Diensteid ernstnehmen. Robert Kempner“”, der spatere
1merikanısche stellvertretende Hauptankläger der Nürnberger Prozesse, eriınnert
sıch noch ach ber fünf Jahrzehnten eınen typıschen Ausspruch seınes
ehemalıgen Chefs Klausener: „Vergessen S1e nıe, da{fß S1e Tag und Nacht 1 Amt
sind: und Sıe nıcht, das habe ıch ın eıner privaten Gesellschaft besprochen.“

An der Spiıtze der Katholischen Aktıon

Mıtten iın den „Goldenen zwanzıger Jahren“ kam Erich Klausener als inıste-
rialdırektor ach Berlin un arbeitete zunächst 1m preufischen Wohltahrtsministe-
r1um 1n der Abteilung Jugend- un Erwerbslosenfürsorge. 1926 verlangte die
Zentrumsparteı gemäfß dem Parteienproporz den Führungsposten der preufßischen
Polizejabteilung. Dem damals 41jähriıgen Klausener wurde diese Schlüsselstellung
übertragen, mı1t der 1mM Parteienkampft der Weımarer Republık eıne hohe Verant-
wortung verbunden W al.

Auf dem Deutschen Katholikentag 1ın Magdeburg 1928 legte der damalıge
untıus Erzbischof Eugen10 Pacelli,; der spatere 1US UDE das Programm der
Katholischen Aktıon dar, Ww1e€e 6S apst 1US C tormulıiert hatte. Es sollte eın
„tätıges und kraftvolles Apostolat der Laien“ se1n, „entsprechend ıhrem Stand und
KOnnen, also VOT allem Apostolat Jjener, die durch ıhre Biıldung und Stellung die
Sache Christı un der Kırche besonders Öördern vermögen“. Dıese Laıen
also nıcht gewünscht als kopfnickende Hilfstruppen des Pfarrers, als Vereine VO

Befehlsempfängern un Zettelausträgern, als unkritische Jasager. Wenige Tage
nach dieser Ansprache des Apostolıschen untıus 1ın Magdeburg 1e16 Weihbischof
Josef Deitmer”? be] Klausener anfragen, ob (T den Vorsıtz der Katholischen Aktıon
im damaligen Delegaturbezirk Berlın übernehmen wolle er „Weltstadtapostel“
Car|] Sonnenscheıin hatte den Beamten 1mM preufßischen Innenminısteriıum mıtemp-
fohlen, obwohl 1ın seıner charısmatıischen Spontaneıtät eın konträrer Charakter

Klausener WAarTr un nıe eıne besondere Beziehung 7zwischen beiden Persönlich-
keiten estand. Klausener ach eıner Bedenkzeıt un übernahm das Amt
Zum Vorstand gehörte damals anderem Stadtbaurat Leonhard Adler‘, der
Architekt des Flughafens Tempelhot.

Der Aufgabenkatalog der Katholischen Aktion, besonders 1n Gro{-Berlin mıt
damals rund 400 01010 Katholiken, W ar umfangreıch. Natürlıch konnte der Vor-
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stand, 1ın dem übrıgens keine einzıge Tau vertireten Wal, nıcht selbst auf allen
Ebenen tätıg werden. Er wollte vielmehr die vorhandenen, zumelıst VO katholi-
schen Vereiınen und Standesorganısationen getragenen Aktıivıtäten Öördern un
koordinieren. Erich Klausener War der geborene Organısator. Adolph rückte ıhn
1ın die Reihe jener, „die durch dıe Kraft des berechnenden, organısıerenden,

« 8planenden Intellekts wesentlich die Schlacht für dıe Kırche gewınnen hofften
Damıt geriet der La:entührer verständlicherweiıse ın das Kreuzteuer der Krıitıik,
besonders ARN dem eıgenen ager. Man wart Klausener übertriebenen Ehrgeız VOTr,
eın schroffes, manchmal brüskierendes Wesen, den Hang DA Selbstdarstellung
un eın persönlıches Durchsetzungsvermögen bıs dıe Grenze der Rücksichtslo-
sıgkeıt. Mıt eınem Wort Manche sahen 1ın ıhm den typıschen Vertreter eınes
„Konjunktur-Katholizismus“. Sıcher WAar Klausener nıcht freı VO persönlichem
Ehrgeız un Karrıere-Ambitionen. ber diese Triebkräfte vertührten ıh nıcht ZU
unverantwortlichen, selbstherrlichen Alleingängen. Dazu Adolph: „Klausener
besafß ın seltenem Ma{ß die innere Großzügigkeıt un Ehrlichkeıt, seınen Miıtarbeij-
tern weıteste Inıtıatıve einzuräumen, ıhren Rat und ıhr Wort anzuhören und, wenn

6S ıh eınes besseren belehrte, anzunehmen. So hat sıch nıe gescheut, VOT großen
Veranstaltungen mIır den Text seıner konzıpierten ede JA Durchsicht und Krıtik

überlassen. c 9

Als eıne Herausforderung für die katholische Kırche 1n Berlin empfand Klause-
9158 die Aktıivıtäten des deutschen Freidenkerverbands, der 1ın der damalıgen
Reichshauptstadt eıne seıner Hochburgen hatte. Die Agıtationszüge der Freıden-
ker, die mıt ıhren auftf LKWS montıierten Plakaten quer durch Gro{fs-Berlin fuhren,
ertüllten für viele nıcht selten den Straftatbestand der Blasphemıie. Als Klausener
eiınmal den damalıgen Berliner Polizeipräsıdenten Albert Grzesinsk] darauf
sprach, erhielt (1 dıe Antwort: „Wıssen Sıe, MI1r sınd Pfaffen aller Kontessionen,
auch die der Freidenker, unsympathısch. In 5( Jahren spricht eın Mensch mehr
VO den Pfaffen, da hat der Soz1ialısmus vollkommen gesiegt.“ Durch eıne
Arbeitsgemeinschaft VO  - Vertrauensleuten versuchte Klausener hıeb- und stich-
testes Informationsmaterı1al ber alle Provokationen der Freidenker erhalten.
Wenn der Straftatbestand der Gotteslästerung ertuüllt schıen, wurde der Staatsan-
walt angerufen. Auft diese Weıse gelang CD, wenıgstens dıe allergröbsten Auswüch-

der Gottlosenpropaganda beschneıiden.
uch die Welle VO  e} chmutz und Schund, die das Berlin der zwanzıger Jahre

überschwemmte, gedachte Klausener nıcht wıderspruchslos tolerjeren. Er War

sıch darüber klar, eınerseıts iın den Geruch purıtanıscher Engstirnigkeıit geraten
un andererseıts höchstens einıge Exzesse verhindern können, dıe das sıttlıche
Empfinden der damalıgen eıt verletzten. Am März 1931 richtete GT den
preußischen Innenmuinıister arl Severing *”, also seınen unmıttelbaren Dienst-
vorgesetzten, eıne Eıngabe, ın der OT als Vorsitzender der Katholischen Aktıon 1mM
neugegründeten Bıstum Berlin wırksame Ma{fihnahmen die Unsıittlichkeit ın
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(zaststatten un 1n öffentlich zugängliıchen ÖOrtlichkeiten torderte. Zur Begruün-
dung führte CT anderem All: „Die Inhaber einzelner (saststätten, insbesondere
Von Vergnügungsetablıssements, die den Hauptverkehrsadern gelegen sınd,
glauben mıt hemmungslosem Erwerbstrieb die nıedrıgsten Instinkte ıhrer (äste
ausbeuten sollen.“ Diese Eingabe wurde in den katholischen Tageszeıtungen
„Germanıa“ un „Märkısche Volkszeıtung“ SOWl1e 1mM „Katholischen Kıirchenblatt
des Bıstums Berlin“ abgedruckt.

Die Klausener-Eıngabe provozıerte eınen Sturm der Entrüstung 1ın lıberalen und
„roten“ Kreıisen Berlins. Dıie „Berliner Morgenzeıtung“ titulıerte Klausener als
„Minister-Rülffler“, weıl 1: dıe Eingabe seınen eıgenen Mınıster adressiert hatte.
uch AUS der Zentrumsparteı gab CS krıitische Kommentare. Man wart dem
Ministerialdirektor Kompetenzüberschreitung VOT, eıne ohl typısche Reaktion.
Wer als katholischer a1€e Inıtıatıven ergreıift, annn leicht 7zwischen alle Fronten
geraten. Der SPD-Innenmuinister erlhe{fß übrıgens ach dieser Eingabe eınen Run-
derlafß alle Polizeibehörden, ın dem C ZUT Bekämptung anstößiger Auslagen
un Reklamen autforderte.

Immer wıeder hat der Vorsitzende der Katholischen Aktıiıon die Notwendigkeit
des Presseapostolats unterstrichen, zumal der Rundfunk och nıcht seıne spatere
Bedeutung als Koömmunikationsmuittel besafß Die „Märkısche Volkszeitung“ W arlr

als katholische Berliner Tageszeıtung Sprachrohr der Katholiken 1ın der Offentlich-
eıt Daneben hatte das „Katholische Kırchenblatt“ 1mM 1930 gegründeten Berliner
Bıstum VO Rügen bıs Jüterbog un VO  } Franktfurt der der bıs Wittenberge
der Elbe eıinen großen Leserkreıs. Der damalıge Pfarrer der Schöneberger St.-
Matthias-Gemeinde, Albert Coppenrath *, berichtete ber seın Gemeıhundemuıit-
glıed „Klausener W al C5S, der keine uhe gab, bıs eıne 1n muhsamer Kleinarbeit
aufgebaute musterhafte Boten-Organısatıon seit Anfang 1933 das Katholische
Kırchenblatt tür das Bıstum Berlın allwöchentlich 1n die Famılıen brachte,;
während 065 bıs dahın 1Ur iın den Schriftenständen 1m Vorraum der Kırche FAUR

Verkauf ausgelegen hatte. Infolgedessen stieg 1ın St Matthıas dıe Zahl der Bezieher
1m Jahre 1933 VO 1500 aut 7300 und iın den tolgenden Jahren autf rund 3000

Um die Erfahrungen ausländischer Redaktionen ın die Pressearbeıt des Bıstums
Berlin einzubringen, organısıerte Klausener 19372 eıne Intormationsreıse ach
Rotterdam un besuchte die dortige Tageszeıtung „Maasbode“, die sıch durch die
Unterstützung holländischer Katholiken VO eınem kleinen Proviınzblatt eıner
über die Grenzen des Landes angesehenen Zeıtung entwickelt hatte. uch dıe
Bedeutung aktueller Kleinschritten für eıne geistige Auseinandersetzung hatte
erkannt. Er 1eß verschiedene Broschüren für den kırchlichen Schriftenstand
produzieren. „Ludendortff “  Rom  9 eıne kritische Auseinandersetzung MI1t der
Gottlosenbewegung, tand reißenden Absatz, da{fß 1n eıner Woche
Kxemplare verkauft wurden.

Zusammen Mıt eınem Hirtenbrief des Diözesanbıischots schrieb Klausener für
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den Pressesonntag 1931 Aufruf der Katholischen Aktion Darın hıelß CS

„Das Kıirchenblatt soll se1inNn Sprachrohr DEBENSIE SE katholischen Weltanschauung
Führer un Wegweıser Kampf unsere Glaubens un Sıttenlehre Apostel
un Mıssıonar den Kreısen der Lauen un Abseıitsstehenden 65 das HST und
wırd liegt alleın unserer and Darum Stärkt das Presseapostolat

1e] Energıe verwendete Klausener auftf Grofßveranstaltungen W16e die Märk:ı-
schen Katholikentage oder die tradıtionellen jJahrlichen Papstkrönungsfeiern
„Kundgebungen sınd dıe Visıtenkarte, dıe die Berliner Katholiken die Offent-
ıchkeit abgeben ) erklärte der Vorsitzende der Katholischen Aktıon uch 1er
tehlte 65 nıcht kritischen Stimmen Es vab Berliner Pftarrer, die alledem die
Geftfahr relıg1öser Veräufßerlichung sahen Natürlich WAar 6S e1in agn1s, Christian
Schreiber 1 den designierten ersten Bischof VO Berlin 746 November 1929 MITL

Grofßßveranstaltung ausgerechnet damalıgen Sportpalast dem Ort diverser
Sport- un Unterhaltungsveranstaltungen, festlich begrüßen ber c kamen

Katholiken, un SIC ertuhren dieser Feierstunde, musıkalısch umrahmt
VO Berliner Philharmonischen Orchester, der d  n Diaspora-
Weltstadt VO der stärkenden Gemeinschaft des Glaubens Bıschof Schreiber
stand Sahnz hınter den Intentionen SC111C5 La:enmuitarbeiters Klausener, weıl 1:

selbst glanzvolles Auttreten der Offtentlichkeit für die Repräsentanz
Mınderheitskirche als geboten ansah und deshalb den Beiınamen „Chrıistıan der
Prächtige“ SCIN auftf ahm

Ermutigt durch die Eınstellung SC1NCS5 Bıschofs, Organısıerte Klausener den 28
Märkischen Katholikentag, der 29 Junı 1930 Grunewald Stadıon dem
Leıiıtwort 1Das Kreuz dieg statttand och eindrucksvoller 34 Kırchen-
chöre MIT 1500 Chormitgliedern, C1iMN Kınderchor MIt 2000 Jungen un Mädchen
un C1iN Kınderbewegungschor VO 7500 Kındern wirkten be] dieser Feıer MI1t Die
Eınstuımmung tür die Katholikentagsteilnehmer ftormulierte Klausener selbst und
schrieb darın „Unser olk 1ST krank Materielle Not jeder Art ergreıft
Kreıse NC gekanntem Ausmafß Furchtbarer 1ST die Not die Verflachung
unNnseres Lebensstiles, die Entseelung uUuNseTeTr Arbeit, der Tiefstand des kulturellen
Lebens dıe Vergötzung des Materiellen un des Trieblebens Di1e Welt schreit ach
Reformen Alles Retormieren hılft nıchts Wenn die Seelenhaltung des Volkes sıch
nıcht andert

Be1 den Märkischen Katholikentagen 1933 un 1934 setizte Klausener
Auffassung durch die anwesenden Gläubigen die heilıge Kommunıon €e1l-
len Me(iffteijern diıesem Mafistab heute CTE Selbstverständlichkeit für den
deutschen Katholizismus CIM ungewohntes Ereign1s Sotort gab CS scharfe Kritik
VO promınenter theologischer Seıte So wandte sıch Johannes Pinsk 13 heftig
diese „Massenkommunion weıl dabe] nıcht die gebührende Ehrfurcht gewahrt
werden könne
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Im Vorteld des 30 Junı 1934

Als die Schatten der Weımarer Republik ımmer langer wurden un Papens
Staatsstreich VO Jul:i 19372 iın Preufßen wıderstandslos un hne sonderliche
Komplikationen gelungen WAal, stellte sıch die rage, ob Miınisterialdirektor
Klausener aut die Linıe des VO Reichspräsidenten ernannten Reichskommissars
ür Preußen, Franz VO Papen, eingeschwenkt se1l Als hef der preufischen
Polizei hätte ohne 7 weıtel och genügend FEinflufß besessen, die Entmach-
(unNg der preußischen Regierung verhindern. Voraussetzung ware 1aber eın
entschiedenes, risıkobereıtes Verhalten seınes Vorgesetzten, des Innenminıiısters
arl Severıing, BCWESCN. Klausener charakterisıierte ıhn jedoch in den Julitagen 1937
in vertraulichen Gesprächen als eınen „müden Mann, der jede Inıtiatıve und
Entschlußkraft verloren habe Er habe Klauseners Warnungen VOT Papens
spateren „Preufßsenschlag“ ımmer als unbegründet abgelehnt. Im übrıgen WaTlT der
Zentrumspolitiker L1UT ach Rücksprache mıt seınen Parteifreunden Heıinrich
Krone un Heıinrich Vockel und aut deren Rat ach dem Julı 1932 1mM Amt
geblieben. Unangefochten blieb seıne Stellung iındessen nıcht, da Reichskanzler
VO  aD} apen der Meınung Wal, Ministerialdirektor Klausener se1l „eın ganz linksste-
hender Mann  6 15 der aus Berlin verschwinden musse. So außerte sıch der „Herren-
reiter“ jedenfalls in eiınem Gespräch muıt dem Berliner Bischot Christıan Schreıiber,
der für eın Verbleiben Klauseners 1m Amt persönlıch eingetreten W  —

Der 30 Januar 1933; die VO  } apen vorbereıtete Übertragung der Reichskanz-
lerschaft den „böhmischen Gefreıiten“, weckte be1 Klausener ebenso Ww1e€e be]
vielen Zentrumspolitikern ambivalente Reaktionen. Fiınerseıts lehnte GT die
braune Rasse-Blut-und-Boden-Ideologıe mıt ıhrer antichristlichen Komponente
entschieden ab un verurteılte den Terror der SA-Schlägertrupps Anders-
denkende. Andererseıts schufen die Verheifßsungen eınes natıonalen Wiederauf-
st1egs, der Kampf Arbeıitslosigkeıt, atheistischen Bolschewismus und Ööffent-
lıche Unsittlichkeit ZEWISSE Sympathıen für die CUu«cC „gottgegebene“ Obrigkeıt.

och schon Februar 1933 machte Klausener die persönliche Erfahrung,
wer 1m Staat das Sagen hatte. In eınem Gespräch vier ugen teılte ıhm
der preufßıische Ministerpräsident ermann Göring offiziell die bereıts beschlosse-

Versetzung VO Innenminiıisteriıum ın die Abteilung Schiffahrt des Reichsver-
zehrsministeriums mıt ank seıner geistigen Flexibilität konnte sıch Klausener
schnell ın das völlig fremde Sachgebiet hineintinden. Seıne Miıtarbeıiter aunten,
WI1e sachkundıg OT: beispielsweise bald daraut dıe damalıge Bauplanung des Rheıin-
Maın-Donau-Kanals 1n Angrıiff ahm In der Offentlichkeit vermıed der Vorsıt-
zende der Katholischen Aktıon alles, W as eınem Staatsbeamten als INloyalıtät hätte
angelastet werden können. Er SELZTE 1ın manchen Außerungen vielmehr natiıonale
Akzente, die als Bekenntnıis ZAT Staat zumındest miıilßßverstanden werden
konnten.
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Auf Hıtlers Austrıitt AausSs dem Völkerbund reagılerte dıe Katholische Aktıon 1mM
Bıstum Berlin miıt eiınem Grußtelegramm, unterschrieben VO damalıgen Kapıtels-
vikar Steinmann un VO Klausener. Es hatte tolgenden Wortlaut: „In den
Schicksalsstunden der Natıon treten diıe Katholiken des Bıstums Berlin iın
schütterlicher Liebe olk un Vaterland geschlossen hınter den Führer un!
Kanzler 1in seınem Kampf für die Gleichberechtigung un die Ehre der Natıon un:
die Wiederherstellung eınes gerechten Friedens den Völkern.“ !® In der
Gedenkrede tür den verstorbenen Bischof Schreıiber November 1933 1mM

Sportpalast torderte Klausener die Berliner Katholiken geradezu ZUrTr Mıtarbeıt
beim Autbau des Staates auf: ‚Packt mı1t an! Heltft mıt! Es geht CFE

Freıiheıt, Friede, Arbeıt, Brot, 65 geht dıe Gemeinschaft und FEinheıit des
Volkes.“

1eweıt Klausener be1 alledem VO Apostolischen untıus Erzbischof Ciesare
Orsen1go mitbeeinflußt Wal, Afßt sıch schwer Bekannt jedenfalls
die unverhohlenen Sympathıen des päpstlichen Dıplomaten tür manche Ideen des
NS-Staats Adolph spricht iın seınen Aufzeichnungen ımmerhın VO eiınem „ge1st1-
gCn Einflufß des Berliner untıus“ autf Klausener AIn weitgehendem Maß« 18

Bereıts Mıtte 1933 W al Klausener ZUuU erstenmal öffentlich ZUTF Zielscheibe VO

NS-Polemik geworden. Aut dem 31 Märkıschen Katholikentag Junı riet
der katholische Laientführer seıne Miıtchristen auf,; ıhre Ideen und Anliegen 1m

Staat durchzusetzen. Dabei1 stellte S€ sıch schützend VOT die VO „Gleıch-
schaltung“ bedrohten konfessionellen Arbeıtervereıne. Darauthin polemisıerte
eıne kleine katholische Außenseıitergruppe, die sıch „national-sozialistisch DEr
sınnt“ nannte, heftig den Redner, der sıch „ zZu keinem och aut uUunNnseremI

Volkskanzler Adolt Hıtler un die Regierung der nationalen Erhebung veranlafit
sah« 197 Noch massıver reagılerte der Reichsleiter Alfred Rosenberg 1mM NS-
Zentralorgan „Völkıscher Beobachter“ VO Junı. Dort hıel ON „Der
Zentrumsmann Dr Klausener sıeht also den 14Jährıgen Kampf Adaolt Hıtlers und
die große Erhebung uUuNsSerTrcs Volkes. als eıne VO  } och nıcht genügend innerer
Geıistigkeit getriebene ewegung Und WenNnNn jetzt eın bald vergessCcher
Mınisterı1alrat Klausener kommt un ber den Mangel Geılst Jammert, annn
zeıgen CT un alle seıne Anhänger, da sS1e VO  } diesem staatlıchen Wıllen Deutsch-
lands, stärkster symbolischer kte 1n diesen onaten, och nıchts begriffen
haben.“

In den folgenden onaten dürfte sıch 1ın NS-Kreısen die Ablehnung Klauseners
gesteigert haben, zumal die Gestapo-Spitzel VO allen öffentlichen Auttritten des
Ministerialdirektors und dem Echo der Zuhörerschaft getreulich berichteten.

Katholiken applaudierten ıhm Februar 1934 demonstratıv be1 der
weltlichen Begrüfßung des Berliner Bischots Nıkolaus Bares 70 Sportpa-
last. Am Junı stromten rund 60 01010 Gläubige AB 372 Märkischen Katholiken-
Lag auft dıe Rennbahn Moppegarten 1m heutigen Ost-Berlıin. Obwohl Klausener als
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Redner nıcht vorgesehen WAal, sprach spontan aus der Stiımmung der Glaubens-
tejer heraus eın zündendes Schlußwort. An Hıtler vıng eın VO  z=o) Klausener
mıtunterzeıichnetes Grußtelegramm, ın dem das „teierliche Gelöbnıiıs treuester

Arbeıt für olk und Vaterland“ abgelegt wurde. Seiner besorgten Mutter, die ıhren
Sohn gebeten hatte, sıch nıcht exponıeren, telegraphierte C: ach Düsseldort:
„Glänzender Verlauftf ohne Jeden Mißklang, 1Ur 7A80 Frieden un 7E Liebe
geredet.?

Innenpolitisch hatten sıch 1n Deutschland ınzwıschen düstere Gewitterwolken
gebildet. Die „Garanten der Revolution“, die miılıtanten SA-Eiınheıiten
Führung VO Ernst Röhm, ühlten sıch be1l der Vergabe VO Posten und Äfl’lt€l‘ n
benachteılıgt un torderten ımmer stärker eıne „zweıte Revolution“. Hıtler sah
30 Junı 1934 den Zeitpunkt gekommen, den für ıhn och keineswegs bedrohlichen
Unruhefaktor gewaltsam beseıitigen. Die Führungsspitze der wurde verhaf-
tet und erschossen. Wiährend Hıtler in Suddeutschland dıe Mordaktion selbst
übernahm, lag S1€e 1ın Berlın ın den Händen VO ermann Göring. Er hat spater be]
Vernehmungen während des Nürnberger Kriegsverbrecherprozesses zugegeben,
den Namen Erich Klausener zusätzlıch mıt anderen „Konservatıven“ aut die

haben Wıe in eınem spateren BerlinerErschießungsliste ZESCIZL
Schwurgerichtsprozeiß 1951 eınen früheren SS-Obersturmftührer testgestellt
wurde, hat dieser miı1t eiınem S-Kommando Klausener befehlsgemäifß 1n seiınem
Dienstzımmer erschossen und eınen Selbstmord vorgetäuscht. SS-Führer Reıin-
hard Heydrich hatte ıhm W1e€e 65 1ın der Urteilsschriutt heißt befohlen: „Sıe
übernehmen den Fall Klausener, der VO Ihnen persönlıch exekutieren 1St Er
xab hıerzu 1nweIıls autf eınen größeren Stapel VO  m} Akten kurze Erklärungen
dem Sınne ach derart, da{ß Klausener eın bekannter und gefährlicher Katholiken-
tührer sel, der mıt öhm Hıtler konspirıiere.“

Die Familienangehörigen durften die Leiche Klauseners nıcht sehen. Auft
Anweısung des Propaganda-Miınısteriums durtten keine Todesanzeıgen der Er-
mordeten der „auf der Flucht Erschossenen“ veröftentlicht werden. Durch
schnelles Handeln konnte dennoch iın sieben deutschen Tageszeıtungen eıne
Anzeıge erscheinen, ın der R anderem hıeflß Erich Klausener „wurde uns

nach eınem Leben der Liebe un des Opfters für Famıuilıe, Kırche und Vaterland
30 Junı 1934 plötzlich entrissen“ Am Julı wurde dıe Asche Klauseners aut dem
St.-Matthias-Friedhof ın Berlin-Mariendortf ın Anwesenheıt des Bischofs un des
Domkapitels beigesetzt. Die für den Juli vorgesehene Klausener-Gedächtnis-
Ausgabe des Berliner Kıirchenblatts wurde zunächst VO der Gestapo beschlag-
nahmt, dann aber doch ohne Angabe VO Gründen freigegeben. Bischof Nıkolaus
Bares hatte selbst den Nachruft auf den erschossenen Vorsitzenden der Katholi-
schen Aktion geschrıieben, der „seınen Namen mıt goldenen Lettern 1in die
Geschichte der Berliner Katholiken eingetragen“ habe „Die turchtbare Tragık, die
das Lebensende dieses treu-katholischen und kerndeutschen Mannes umgıbt“,
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laste „WIC MIt Atmosphärendruck autf allen die ıhn kannten, auf uns VOT allem, die
unmıttelbare Zeugen SC1INCS Schaftens un die unauslöschlichem ank
ıhm verpflichtet“ bleiben

Dreı Tage vorher, 12 Juli, hatte der Berliner Bıschot bereıits Briet
Hıtler betont Kreıse des Volkes der Ansıcht, „dafß der Jah
Dahingeraffte weder Selbstmordes och hochverräterischen oder auch
Nur ırgendwıe ıllegıtımen Handlung die bestehende Staatsordnung tahıg
DEWESCH se1 Immer größer würden die Unruhe un sturmiıscher das
Verlangen ach rückhaltloser Aufklärung Eınen Monat spater kam C1INeEC knappe,
nıchtssagende Antwort be] der dıe verlogene Hochverratsthese wıederholt wurde
E1ınen zweıten Briet VO Bischof Bares MI1 Datum VO 21 November 1934
beantwortete Hıtler überhaupt nıcht mehr

1963 wurden die sterblichen Überreste Erich Klauseners der Krypta der
neuerrichteten Gedenkkirche Marıa Regına Martyrum Berlin Charlottenburg-
Nord beigesetzt Das Gotteshaus War Zu Gedächtnis aller Opter für Glaubens-
un Gewissenstreiheit während der NS eıt aus den Spenden aller deutschen
Katholiken erbaut worden

NME  NGEN

Walter Adolph 927 Priesterweıihe, 930 geistlicher Sekretär der Katholischen Aktıon Bıstum
Berlıin, 9372 Schriftleitung des Berliner Kırchenblatts, 945 Domkapitular, 961 969 Generalvıkar des Bıstums
Berlin Adolph, Erich Klausener (Berlın

Adolph, Geheime Aufzeichnungen AUS dem natiıonalsozıalıstiıschen Kırchenkampf 9351943, bearb
ehl (Maınz Kempner, Ankläger Epoche Lebenserinnerungen (Frankfurt 1983

Josef eitmer 1887 Priesterweıihe Munster, 893 Kuratus Steglıtz, 920 Propst VO St Hedwig,
9723 Weıiıhbischot der 10zese Breslau MItT S1t7 Berlin

Dr arl Sonnenschein 876 1900 Priesterweihe Rom, 1906 Volksverein für das Katholische Deutschland
918 Seelsorge Berlın, 924 Leıtung des Berliner Kırchenblatts

Dr Leonhard Adler 1882 1915 als Jude die Kırche aufgenommen, 933 Emigration, 956 als
Franzıskanermönch ZU Priester geweiht Adolph Geheiıme Aufzeichnungen, 18 Ebd 174
10 arl devering SPD Politiker, 970 9372/33 Preußischer Innenmuinıister, 978 930 Reichsinnen-

Albert Coppenrath 9058% Priesterweıihe Muünster, 929 945 Ptarrer VO! St Matthıas, 941
Autenthaltsverbot tür Berlın aus polıtıschen Gründen
12 Dr Christian Schreiber 898 Priesterweihe Rom , 90/ Regens des Fuldaer Priıesterseminars, 921
Bıschot VO  ; Meıßen, 930 Bischof VO: Berlın
13 IIr Johannes Pinsk 1915 Priesterweihe, 1929 939 Studentenseelsorger Berlıin, 939 1954 Ptarrer

Berlın Lankwitz, 1954 1957 Protessor für katholische Theologıe der Berlin
15 Ebd 34 16 (Germanıa Nr 288 19 10 93314 Adolph Geheime Aufzeichnungen, 33

17 Cesare Ursen1go 896 Priesterweihe Maıland 922 Internuntius den Niederlanden, 975
untıus Ungarn, 930 untıus Deutschland 18 Adolph Geheime Aufzeichnungen, 27
19 Ulrich Schoe Mıterbauer Bıstum Berlıin, hrsg VO! Knauft (Berlın
20 Dr Nıkolaus Bares 871 895 Priesterweıhe Trıer, 191 Regens des Priesterseminars Trıer, 1929 Bischot
VO' Hıldesheim, 1934 Bischof VO: Berlın
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